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Lesepredigt
Pfingstmontag - Lesejahr C (10. Juni 2019)
L1: Apg 19,1b-6a od. Joël 3,1-5            Aps: 145                   L2: Röm 8,14-17               Ev: Joh 3,16-21
Ich kann alles im Film, im Leben gar nichts!

Erst vor kurzem sprang mir wieder dieser Satz ins Gedächtnis, als Romy Schneider und ihr Leben angesprochen wurde. Sie sagte diesen Satz einmal in einem Interview. Eine Frau, die sich vielen von uns mit ihren Sissy-Filmen ins Herz gespielt hat. Sie hat große Erfolge erreicht und doch war sie im wirklichen Leben gescheitert: Enttäuschungen, zerbrochene Liebe, der Tod ihres Sohnes und manches mehr. Es steckte so viel Sehnsucht in ihrem Leben, doch sie wurde nicht gestillt. Kann das auch ein Sinnbild für unser modernes Leben sein? 

Die Inszenierung stimmt, das Makeup ist super, das Profilbild erste Klasse. Es fehlt nach außen nichts. Und dieses Phänomen unserer Zeit macht auch bei der Kirche nicht Halt.

Sie ist gut durchorganisiert – alles ist fein restauriert und sauber, aber wo bleibt die geistliche Kraft, wo die Orientierung für die Menschen, die hungrig sind an ihrer Seele?

Wenn wir in unserer Pfarreiengemeinschaft z. Bsp. Zur Vorbereitung des Gottesdienstes im Grünen treffen, da wird das Gespräch ganz schnell auf das Äußere gelenkt, auf die Deko, die Sitzordnung und was wir den Leuten mitgeben. Das Zentrale – die Botschaft und die Begegnung mit Gott im Glauben, daran wagt man sich erst zuletzt. Da ist eine große Unsicherheit und Hilflosigkeit zu spüren. Wie in Worte fassen, was uns im Inneren bewegt? Wie ausdrücken, dass es die Menschen erfasst? 

Es ist der Geist, der fehlt. Mit dem nicht mehr gerechnet wird. Wir stehen ziemlich genau an der gleichen Stelle, wie die Jünger aus Ephesus, die Paulus fragt: Habt ihr den Heiligen Geist empfangen? Und sie antworten: wer ist der Heilige Geist? Wir haben noch nicht von ihm gehört. 

Viele haben heute zwar schon vom Heiligen Geist gehört, aber können nichts mit dieser Dynamik Gottes anfangen. Und auch unter den katholischen Christen ist eine große Hilflosigkeit und Sprachlosigkeit zu spüren, wenn es darum geht etwas über den Heiligen Geist zu sagen. Dieses Feld wird gern den Evangelischen und Freikirchen überlassen. 

Auf der einen Seite spüren immer mehr Menschen, dass wir eine neue  Art und Weise brauchen mit der Welt und dem Leben umzugehen. Sie suchen nach Geisterfülltem, Spirituellem, nach dem Nach-Innen-Geführt-Werden. Yogakurse und Meditationskurse sind ausgebucht. Doch auf der anderen Seite ist der Schatz und der Glaubensweg, den wir Christen anbieten für viele nicht mehr attraktiv. 

Haben auch wir zu stark nach der Inszenierung geschaut? Sind wir geistlos und leiden an geistlicher Alzheimer-Erkrankung, wie es Papst Franziskus der Kurie in Rom ins Gesicht gesagt hat?

Das wäre schade, denn Paulus schreibt uns Christen im Römerbrief den Geist mitten ins Herz. Gottes Geist ist der Dreh- und Angelpunkt einer Gemeinde und eines Lebens im Glauben. Laut Paulus haben wir alle diesen Geist schon empfangen, sind durch die Taufe und Hinwendung zu Gott schon mitten im Geschehen. Und doch lässt Gott uns die Freiheit der Entscheidung, ob wir auf den Geist bauen oder ob wir uns zu Sklaven der Umstände machen, wie es Paulus ausdrückt. Wir haben nicht den Geist der Sklaverei und Verzagtheit empfangen, sondern den der Freiheit, der Kraft, der Liebe und Besonnenheit. 

Und doch verstecken wir uns und haben es uns bequem gemacht, denn wir rechnen gar nicht mehr mit einem Umschwung oder einem Aufbruch. 

Dafür steht Pfingsten: nach der Zeit des Blicks nach innen einen Aufbruch erwarten.

Damals hat der Geist Gottes am Pfingsttag Menschen, die sich hinter verschlossenen Türen versteckt hielten, Mut gemacht, nicht nur aus den vier Wänden, sondern auch aus sich selbst herauszugehen. Sie fingen an mit Überzeugungskraft die Botschaft Jesu hinauszurufen. 

Diese unglaubliche Dynamik gibt es heute noch. Wir dürfen, ja wir müssen sogar, mit ihr rechnen, denn sie führt zu Lebendigkeit und dazu: Menschen zu trösten, aufzurichten, auf dem Weg mit zu nehmen, Mut zu machen und neue Wege auszuprobieren. 

Das alles steckt schon jetzt in jedem von uns drin. Reden wir über den Heiligen Geist, beten wir um den Heiligen Geist und rechnen wir damit, dass der Geist Gottes in uns und durch uns wirkt. Amen.

Markus Lüttke, Pastoralreferent
